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Krauduch a.  U^i». Samstag, »tu 12. Januar 1918
Nie Krise von 1916.

Zum Kampf um den Staatssekretär o. Kühlmann.
A-dt  Berlin » 9. Januar.

Nur wer äußerst harmlosen Gemütes ist. wird leugnen
können, daß Deutschland seit der Jahreswende in einer
schweren inneren Krise lebt. Handelte es sich in den
Jahren 1916/16 gewissermaßen um die Mittel , den Krieg
fortaufefcen und zu beenden — man denke an den U-Boot.
Streit , die Demokratisierung und die Aufstellung unseres
Friedensangebots — so geht diesmal der Kampf um weit
wichtigeres: um die Bergung der Früchte aus einem drei¬
einhalbjährigen Ringen.

Wie es begann : Als in der Vorweihnachtszeit die
Russen ihren Aufruf zum allgemeinen Friedensschluß in
die Welt sandten, begann der Kampf, der schließlich mit
einer Leidenschaft geführt worden ist, wie sie sonst dem
kühlen deutschen Wesen fremd ist und die eine Lage her-
beigeführt bat, die einem linksstehenden Organ Veran¬
lassung gibt zu schreiben, . daß zwischen der Kriegspolitil
des Herrn o. Kühlmann und den militärischen Auffassungen
rin scharfer Gegensatz besteht, der sich zu einem Ring-
kampf Ludendorff —Kühlmann verdichtet hat ". Ob
die Dinge wirklich so liegen, muß dahingestellt bleiben, da
ine Erörterung des Spiels der Kräfte hinter den Kulissen
selbstverständlich nicht möglich ist. Aber auch das . was
sedem Auge sichtbar, sich zuträgt, was gesagt, geschrieben.
, -funkt, telegraphiert nnd geraunt wird, gibt dem Vater-
landsfreund zu denken, zumal all das in einem Augenblick
zeichieht, da festeste Geschlossenheit, zielbewußte Einheit
des ganzen Volkes die unerläßlichste Forderung der
Stunde ist.

Herr v. Kühlmann war beauftragt , in Vrest-Litowsl
-inen dauernden Frieden mit Rußland zustande zu bringen,
daneben aber eine „Sicherung gegen die Wiederkehr solcher
Notlage, wie sie der August 1914 uns aufzwang ", von den
Nüssen einzuhandelu. Die Aufgabe schien jenen leicht,
die in Rußland lediglich den besiegten, völlig geichlagencn,
durch die Revolution widerstandsunfähigenLGegner sahen.
Die andern aber, die die Intrigen der Westmächte als
starken Machtfaktor in ihre Rechnung einstellten, sahen
allerhand Schwierigkeiten voraus.

Im Widerstreit der Meinungen : In weiten
Kreisen des Volkes war man nach den ersten Nachrichten
aus Brest-Litowsk der Ansicht, daß die Verhandlungen
glatt verlaufen und daß der Friede vor der Tür stehe.
Aber die Hauptfrage war noch unentschieden: Das Schick¬
sal der besetzten Gebiete. Es hieße, sich geftissentlichvor
den Wirklichkeiten des politischen Lebens verschließen,
wenn man nicht zugeben wollte, daß auch allen Annexions-
gelüsten fernstehende der Überzeugung waren , daß ein«
Räumung dieser Gebiete nicht in Frage kommen könne,
ehe nicht der Friedensschluß unterzeichnet sei. Auf der
andern Seite aber ist ebenso sicher, daß weite Kreise mit
der Möglichkeit einer Herausgabe gar nicht gerechnet hatten.
Staatssekretär .v. Kühlmann stand somit vor doppelten
Schwierigkeiten. Er sollte die zwiespältigen' Wünsche de,
Hermat erfüllen und zugleich den russischen Unterhändlern
Entgegenkommen zeigen. Die einen schrien: Doppels
fordern, weil der Russe gewohnt ist, die Hälfte abzu¬
handeln, die andern riesen: Nichts fordern, damit de,
Friedensschluß mit Rußland nicht gefährdet wird . Und
Urplötzlich wurde in den Kampf dieser Meinungen di«
Oberste Heeresleitung gezogen. Das Gerücht tauchte auf.
.̂ubendorff lund mit ihm Hindenburg ) wollte zurück-

rreten. wenn im Osten die Verhandlungen so weiter ge-

28. Iahrgaz«.

Vermischtes. »
rSgl ^ Rund̂ ^ l' ««d ist, wie man der

'» « SÄ »in neuer Verfahren
Es können" Robert Tern erschlossen worden.
Saprovellnn dieses Verfahren die umfangreichen
werden 0I ’ und Stickstoffgewinnung ausgewertet
DeutschenL "bet sich an sieben Stellen im
kleinen öIFmr« *2 «' wattigen Mengen vor. Es ist auS
fristen, entst̂ " ßefc fen 'o £ie  ihr Dasein im Wasser
IrsprungsstoK-^ ?̂ ' Diese Lebewesen waren auch die
Zause von ÖL b1 f der Bildung des Erdöls , das im
Daren. Durch aus ihnen entstanden ist. beteiligt
aem Saprovel a3 ”f aj> ren  können nun aus
and sind bann äÜ.bituminösen Stoffe gewonnen werden
Leichtöl auf Montanwachs, Schmier - und
wßerdem noch IrÄ 'n. Bei d'eser Fabrikation werden
kann das Scm^ d̂ ^ ^ ^ iakmengen erzeugt. Ferner
cicbtung aut' in' r recht einfachen Vor-
and Wal^ i^ f ' ' Bohrfett. Schmiermittel, Wagenschmiere
aisse sind d„?ch umgearbeitet werden. Alle diese Erzeug-
Ärade » Ä 0, und entsprechen in hohem
Gesellschaftm & « ^ " Anforderungen Eine größere
^uvrovellao ^ ^ begriffen, die die verschiedenen
ruSwerten ^,j^ Deutschlandr nach dem Ternschen Verfahren

"er Welt . Nach den Fest-
verbrauch d« ^M » Entschen Zeitschrift ist der Petroleum-
wsienmal R ' " fe,t bet  Seit , wo das Erdöl zum
^"brikbetrieb»n und Heizftoff in Haushalten und
iicbem Mag. ' " Anwendung gelangte, in fast unglauo-{afse«'stiegen, und es. ist mit Sicheret ayzu-

führt würden. Und auch die Kreise, die viS dahin dem
Verlauf der Dinge mit Ruhe zugeschaut halten, wurden
von der allgemeinen Unruhe ergriffen.

Zeitgemäße Erinnerungen : Daß zwischen der
Heeresleitung und der politischen Leitung sich Meinungs¬
verschiedenheiten ergeben, ist nicht neu und kann niemand
überraschen, dem deutsche Geschichte nur einigermaßen oer-
traut ist. Vor mehr denn hundert Jahren — in den
Freiheitskriegen — bestauden zwischen den leitenden
Männern die schwersten Konflikte und die Geschichte deS
Wiener Kongresse» ist eine Tragikomödie solcher Zwischen-
fälle. Und wie war es in NikolSburg 1866? Als die
siegreichen Heerführer nicht Halt machen wollten, drohte
Bismarck mit dem Rücktritt, und erst nach vielen Ver¬
handlungen drang seine Ansicht zum Siege . Und hat sich
nicht 1870/71 das Spiel wiederholt ? Freilich , die Gegner
Herrn v. Kühlmanns zitieren gerade aus jener Zeit ein
Bismarckwort, das ihrem Verlangen » möglichst viel zu
fordern, recht zu geben scheint. Damals sagte Bismarck
zu den französischen Unterhändlern : „Wenn Sie daheim
noch nicht einmal Elsaß-Lothringen zu verlangen wagen,
werden Sie mich damit zwingen, die MaaSlinie zu
fordern." Und in Erinnerung an BtSmarck verlangen sie.
daß Herr v. Kühlmann das Schwert in die Wage werfe.

Anfang  oder Ende ? Die Dinge liegen nun so,
baß gewisse Kreise des deutschen Volkes mit Leidenschaft
die Entlassung deS Herrn v. Kühlmann , und — da di«
Geltungsdauer deS deutschen Friedensangebote » und nach
ihrer Meinung damit auch der deutschen Vorschläge über¬
haupt abgelaufen ist, — die Entsendung neuer Männe,
fordern. Demgegenüber ist man in Kreisen der Linken
der Anschauung, Herr o. Kühlmann müffe zur Politik de,
Mehrheit deS Reichstags , die er angeblich ver¬
lassen bat, zurückkehreli. Endlich aber fehlt es
auch nicht an Stimmen , die die ReichSleitung
und besonder» Herrn von Kühlmann ausdrücklich
ihre» Vectra n» versichern. Ihnen gibt «ine amtlich«
Verlautbarung recht, wonach Herr o. Kühlmann wede,
„von der Marschroute abgewichen' ist, noch je etwas andere-
vertreten werde als feine Instruktionen.

Ist die Lage damit geklärt, die Krise damit gelöst?
Schwerlich! Auf uns lastet nach wie vor die Ungewiß¬
heit, ob wste am Anfang oder am Ende der Krise voll
1918 stehen. _____

Üble Begleiterscheinungen.
„Das Kriegsernährungsamt ist sich seiner schweren

Verantwortung voll bewußt, und für Mich und meine Mit¬
arbeiter ist die Sorge ffür das öffentliche Wohl der alleinig«
Le nkern aller Maßnahmen." Das versicherte Staatsminister
v. Waldow in der Ansprache, mit der er einen neuen Lehr¬
gang über Ernährungsfragen vor rund 700 Teilnehmern
ans allen Berufskreisen eröffnete. Auch er stand an¬
scheinend bereits unter dem nicht gerade ermutigenden
Eindruck, daß die Bevölkerung für die ehrliche und müh¬
same Arbeit des Knegsernährungsmiits kein rechtes
Verständnis zeige, daß sie die Mängel und die Lücken
seiner Organisation mit unerbittlicher Strenge kritisiere,
seine beträchtlichen Verdienste um die Aufrechterhaltuug
anierer Erzeugung und die möglichst gleichmäßige Ver¬
teilung der vorhandenen Vorräte dagegen als eine Selbst-
oer>tändlichkeit hinnehme, und daß sie ihrerseits wenig
oder gar nichts dazu beitrage, um die Behörden in der
Durchführung ihrer verantwortungsvollen Aufgaben zu
unterstützen. Herr o. Waldow wendet sich nicht « fr

&a§ $ u6itr um; wie noaj sein Vorgänger. Exzellenz
o. Batockl, es getan, der von einer förmlichen Ver¬
schwörung der Verbraucher gegen die Maßnahmen deS
kkriegSernährungsamts sprach und damit die Schuld für
;m etwaiges Mißlingen unserer BersorgungSpolitik von
oornherein nach Gebühr zu verteilen suchte. Er tut seine
Vflicht, rechnet auf die Wirkungen der Belehrung und Auf¬
klärung, die er im Lande verbreiten läßt, und — ruft im
»origen die Hilfe der Staatsanwälte auf, die überall da
inil aller Rücksichtslosigkeit zugreifen sollen, wo Ver¬
fehlungen gegen die bestehenden Vorschriften festgestelll
werden. Damii kommt er einer Forderung der öffentlichen
Meinung nach; aber es fragt sich doch, ob auf diesem Weg«
wel Gutes zu erreichen ist.

Vor allen Dingen soll den Kommunalverbänden das
Handwerk gelegt werden, die, wie die Neuköllner Denk-
jchrift es so anschaulich schilderte, nur noch unter Über¬
schreitung der Höchstpreise, unter Benutzung von Schleich-
m,d Kettenhandel ihren Pflichten gegenüber der Bevölke¬
rung gerecht zu werden vermochten. Man war im
Publikum einigermaßen überrascht, als ersichtlich wurde,
daß zur Bekänipfung dieser Mißstände nichts anderes ol¬
der Staatsanwalt in Bewegung gesetzt werden sollte.
Denn in Wirklichkeit lagen doch auch hier die Ver¬
hältnisse so. daß lediglich eist Keil den andern
stieb, daß die Bürgermeister und Gemeindevor¬
steher mit den Wölfen heulen mußten, wenn st«
nicht zusehen wollten , daß in der Nachbarschaft reichlicher«
Lebensmittel gespendet wurden , oder daß ein Teil ihre,
Einwohnerschaft bessergestellt war als der andere. Si«
handelten also auS reiner Fürsorge für die ihnen anoer-
stauten Beoölkeru.-.g!- ,!plchtnl, deren körperliche Leistungs¬
fähigkeit ebenso wie die seelische Spannkraft fortgesetzt auf¬
merksamste Förderung erheischten. Aber — niemand wirb
mch imstande sein, den Behörden ein besieres Mittel zu
rmpsehlen-selbst auf die Gefahrhin , daß wiruns damit in einem
fehlerhaften Kreise herumbewegen: indem wir durch da»
ranze System unserer öffentlichen Versorgungswirtschaft
Übelstande erzeugen, die Laim wieder durch gewaltsam«
Gegenwirkungen künstlich unterdrückt werden sollen. Auch
oerr v. Waldow beruft sich darauf , daß wir während de»
Krieges an diesem System nichts Wesentliches ändern
können; also werden wir eben seine Schattenseiten nach
vie vor in den Kauf nehmen müssen.

Das übel , gegen das jetzt mit allen Machtmittel«
de» Staat - angekampft werben soll, ist im ganzen Land«
wett verbrettet. Die großen Betriebsleitungen , namentlich
in der Kriegsindustrie , haben wohl den Anfang damit
gemacht, weil sie eS für notwendig oder doch für ersprieß¬
lich hielten, ihre Arbeiter über die staatlichen Rattonen hinaus
Mit Lebensmitteln zu versehen. Dann folgten, aus naheliegen¬
den Gründen , die Kommunalverbände , und schließlich mochten
auch große staatliche Betriebsverwaltungen nicht Hinte«
diesem allgemeinen Wettlauf zurückbleiben, den» da da»
HilfSdtenstgesetz der Freizügigkeit der Arbeitskräfte wenige«
Schranken gezogen hatte, als manche Kreise erwartet
hatten, mußten auch sie auf eine möglichst verlockende AuS-
zestaltung ihrer Arbeitsbedingungen Bedacht nehmen. Nu«
-der soll „gegen jede amtllche Stelle , die fich der Nicht¬
achtung kriegswirtschaftlicher Gesetze schuldig macht, rück¬
sichtslos, gegebenenfalls durch Einleitung des Disziplinar¬
verfahrens gegen die schuldigen Beamten sowie
durch Anzeige bei der Staatsanwaltschaft " vor¬

nehmen, baß er naai vem Kriege nocy mehr arncyweueii
D' rd. Jm Jahre 1870 genügten für die ganze Well
7 Millionen Zentner Petroleum , im Jahre 1880 braucht«
man schon 40 Millionen , und im Jahre 1913 wurde«
170 Millionen Zentner verbraucht. Den Hauptanteil a«
diesem riesigen Verbrauch haben die Fabriken , die für ihr,
Maschinen als Heizstoff statt Kohle Petroleum eingeführt
haben. Obwohl das Petroleum etwa dreimal mehr kostet
als Kohle, benutzen drei Viertel der amerikanischen Esten«
bahnlokomotiven ausschließlich Petroleum , weil eS de,
Kohle an Ausgiebigkeit wett überlegen ist. Die Kriegs-
marine der Vereinigten Staaten bat im Laufe eines
einzigen Jahres den Petroleumoerbrauch von 10 auf
15  Millionen Zentner gesteigert, und die englische Ad¬
miralität hat im Geschäftsjahr 1913/14 mehr als 600 000
Pfund Sterling ausgegeben, um sich für die Kriegsmarine
eine Petroleumreserve zu sichern. Das alles bezieht sich
nur auf den ordnungsmäßigen Verbrauch in normalen
Zeiten; es ist also kaum auszudenken. wie groß erst der
Petroleumverbrauch sein wird , wenn nach dem Kriege
Handel und Industrie einen gewaltigen Aufschwung nehmenwerden.

D Fortschritte der drahtlosen Telephonie . Dr .Alexandei
Graham Bell bat in einer in Brantsord (Ontario ) ge¬
haltenen Rede mitgeteilt, daß Ferngespräche zwischen
Washington und Paris mit Hilfe von Telephonen, die an
drahtloie Telegraphenapparate angeschlossen waren , geführt
worden sind, so daß es demnächst möglich sein dürfte, draht¬
lose Ferngesprächemit der ganzen Welt zu führen.

O Ter  Staatoanmali und die Hüchstpreie>üderschrei»
tnngrn »er Konrmiinen Gegenden !7b'-rbüraermeis1er um&
einem Siadtral von Neukölln hat levl üer SlaatSan » >,it I

ein 7ErmittelungSverfahren wegen Söchstpretsüberfchrek
tungen etngelettet. ES heißt, daß das KriegSwucheramI
gegen alle Kommunen und Großbetriebe, die stch ähnlich«
Verfehlungen zu Schulden kommen ließen, «tnruschriftu,gedentt.

O Holländische Hilfe bei einem Dampserznsamme«.
potz. Wie aus Emden berichtet wird, gerieten bei starkem
Schneetrctb n in der Lmsmündung zwei Fischdamvf« aul
Grund. Be»der Rettung der Schiffsmannschaftenbeteiligt«
sich neben den Besatzungen unserer Kriegsschiff, und
Rettungsboote in hervorragender Weise die Besatzung de«
holländischen Motorrettungsboote - von Rottum, da»
funkentelegraphifch vom Sperrkommandanten o«m Borkum
iu Hilfe gerufen worden war . Der Kommandant von
Borkum hat dem Kommandanten von Rottumeroog su«
*>"' ■ ' eiche Hilfeleistung telegraphisch jeuiru Dank aus«
S«wrvch«u. „

• Schiffskatastrophe . Holländischen Blättern wirb au-
London berichtet, daß der Dampfer „Tocchi" u ' ch einem
Zusammenstoß bet Schanghai gesunken ist. £ u öut Per¬
sonen sind ertrunken.
. » Joh » Rockefeflers KriegShilfe . John Rockefeller
fdoicfte der Rockefeller-Stiftung einen Scheck im Betrage
von 5 Millionen Dollar . Die Beiträge RockefellerS haben
damit eine Höhe von 190 Millionen Dollar erreicht, ^
. • englische KriegSaudsiellnng . Lord French h«
im Gebäude der König!. Akademie in London die erste
englische Kriegsausstellung eröffnet: sie soll die Grundlage
für ein englische« Kriegsmuseum bilden. Die ausgestellten
Gegenstände, die viele Säle füllen, stellen eine aus Kriegs¬
material. Photographien und dergleichen bestehende Samm¬lung dar.



auf all, Sülle , » er ob« wtro Ben also mit Strafe Be»
drohten Kommunalbeamten und Betriebsleitern die Sorge
für die ausreichende Ernährung ihrer Schutzbefohlenen ab¬
nehmen ? DaS ist die ungleich schwierigere, aber auch un¬
gleich wichtigere Frage, an der ein Mann von der er¬
probten Staatsgesinnung de- Staatsministers o. WaldowRewisi nicht achtlos vorübergeben wird. Tr weiß sicherlich> gul u, e nur irgend jemand, daß auch sein neuer Erlaß
an die RegieruWtpräfibenten im beste« Fall eine üble
Begleiters cheinunA dieses Aushungerungskrieges ist.

7ber DM » erhöht sich nur das Maß seiner Der-
W stMger der Erlaß »ur Durchführung

Um dK verwehrten Pflichte», die ihm auS dieser
lung aufgebürdet werden, ist daS KrirgSernähmngs-

«nt wahrlich nicht zu beneiden.

jentgen
Mächte«

f Oeuischer Heeresbericht.
Mitteilungen de« Wölfischen Telegraphen -BureauS

Srohes Hauptquartier » 10. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Ypem am Nachmittage lebhafter
vrtilleriekampf . Westlich von Zandvoorde scheiterte ein
starker nächtlicher Erkundungsvorstoß der Engländer . An
der übrigen Front blieb die GefechtSlättgkeit gering.

I « Dezember beträgt der Verlust der feiudliche« Luft»
Lreitkräfte an de« deutschen Fronten 9 Fesselballone und
119 Flugzeuge , von denen 47 hinter unsere» Linie», di«
Übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar ab»
zeftürzt sin».

Wir haben im Kampf 82 Flugzeuge mL ? Fessel-
dallone verloren.
östlicher Kriegsschauplatz. 'UtEzi?

Nichts Neues.
Makedonische und italienische Front . Die Lage ist

mverändert.
De , Erste Generalquartiermeifter Ludendorff.

m

Neue große Ll-Boot-Erfolge.
27 000 Tonnen versenkt.

, Amtlich wird gemeldet - Trefflich durchgefübrte An
griffe brachten einem unserer erfolgreichsten U-vootS -Kom
Mandanten, «apttänleutnant Steinbrtnck, i» WestauSgan,
des Ärmelkanals einen Erfolg vou 27 90 « Br .-Reg.
To . ei«.

Bon den sechs zum größten Teil bewaffneten Dampfer,
wurden drei große tiefbeladene auS einem '.durch Zer
störer, Fischdampfer, Luftschiffe und Flugzeuge besonders
stark gesicherten Geleitzug herausgeschoffen. Art und
Stärke der Sicherung lasten darauf schließen, daß e« sich
«m Schiffe mit ganz besonders wertvoller Ladung handelte.
Diner dieser Dampfer war vom Einheitstyp, « nd mindestens
8000 To. groß. , . . _

Unter den übrigm versentten Schiffen befand sich de,
brasilianische lnach Angabe der Besatzung englische) be»
wafsilete Dampfer »ttearo * (3324 To .). Außer der
sechs Dampfem wurde ein Vollschiff von mindestens 1300 To.
vernichtet.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine,
«iu englischer Zerstörer «ntergegaugen.

In der Deuttchen Bucht wurden Patronenkäsien mit
leeren 7,S-Zmtimeter -Kartuschen und ein Rettungsring,
gezeichnet: S . M . E . . Radiant ' aufgefischt.

.Radiant ' ist ein neuer englischer Zerstörer, der danach
mscheinend untergegan gen ist.  r ^

r «Sie «, 10. Jan . Der amtliche Heeresbericht meldet
baß westlich Asiago ein italienischer Angriff abgewrejer
wurde.
Kleine KriegSpost.
! «erlin , 10. Jan . . Eizellen, Wahn sch affe , der frühere
Ebef der Reichskanzlei, hat die zeitweise Vertretung eine»
Etappen-Kommandanten im Westen übernommen.

Königsberg (Pr .) , 10. Jan . Durch Verfügung de« Ober¬
befehlshaber« Ost wurden die « reffe Augustowo und SuwalN
aufgelöst. Dafür wurde eine selbständige Milttärver
waltung Suwalkt geblldet.

«er », 10. Jan . Aus die Regierung der BerAnigten
Staaten wird von verschiedenen Sesten starker Druck auS«
geübt, den Krieg an Bulgarien ,u erklären.

Luga«- , 10. Jan . General Dia , der italienische Ober,
kommandierende, erklärte in einer Unterredung, daß die ita-
lientschen Heere im geeigneten Augenblick wieder die
Offensive ergreifen werden. _ „ _ .

?Vollversammlung in Brest-Liiowft.
Sin « Erklärung v. Kühlmann ».

Berlin , 10. Januar.
Gestern vormittag begann in Brest - Litowsk eine

Vollsitzung, an der sämtliche Delegierten der verschiedenen
Mächte, auch die Vertreter der Ukraine , teilnahmen.
Eroßwesir Talaat Pascha eröffnete die Sitzung und über¬
gab den Vorsitz an Staatssekretär o. Kühlmann . Dieser
nahm daS Wort zu einer Erklärung , in der zunächst, da
in der Zusammensetzungeiniger Abordnungen Änderungen
oorgekommen sind, ein kurzer Blick auf den bisherigen
Gang der Verhandlungen geworfen und die bekannten
Geschehniste wiedergegeben werden.

Herr v. Ksthlmnn» führte «n», die am 2 » . Dezember
Begonnene» FriedenSverhandlungen wären in zwei gesonderte
Teile zerfallen : In eine Erörterung Aber die Möglichkeit
eine » allgemeine« Friedens «nd in eine vefprechnn , der-

Punkte , die unter allen Umständen zwischen de»
lachten de» BierbundeS «nd der russische« Regierung zur

Erörterung gestellt werden müßte» ,
l Wie von der russischen Delegatton in der Sitzung vom
25. Dezember 1917 oorgeschlagen worden ist, trat eine
zehntägige Unterbrechung der Verhandlungen ein, damit
ihre Verbündeten die Möglichkeit hätten, sich mit den
gegebenen Möglichkeiten bekannt zu machen und sich den
Prinzipien für einen solchen Frieden anzuschließen. Diese
Frist ist am 4. Januar 1918 abgelaufen, ohne daß von
den Regierungen der Entente irgendwelche Mitteilungen
eingegangen sind.

Die wesentlichste Vorbedingung für einen allge-
t meinen Friede« war am *5. Dezember 1917 dahin

formuliert worden, daß die einstimmige Annahme
der alle Völker tu gleicher Meise btudenden Ve-
dinguugen durch alle feiudliche« Mächte erfolgen
muffe. Der Nichteintritt dieser Vedtnguugen hat

„Die «M» dem Inhalt der Srklärnva«md de« Bern

streiche« der Frist fich ergebenden Folge ». Lai
,■ Dokument vom 25 . Dezember ist hinfällig geworden

Damit war die Lage wie vorher wiederhergestellt unl
die Aufgabe der Versammlung wäre es , die Verhandln »«:«
über einen Sonderfrieden wieder fortzusetzen. Statt dessen
ist an General Hoffman» das Telegramm des Herr» Joff«
eingetroffen , der die Verlegung der Verhandlungen aus
neutrale » Gebiet beantragt «nd dafür Stockholm in Vor-
fgjtap dringt . Der Bierbnnd hat darauf zn erklären, daß

eine Verlegung des Verhandlungsortes
unmöglich

tst. Dieser fein Entschluß mutz als feststehend und unav.
änderltch bezeichnet werden. Wir sind nicht in der Lage,
die jetzt hier begonnenen Verhandlungen über einen Vor-
frieden an einem anderen Orte weiter zn"führen. Höchstens
darüber könne seinerzeit verhandelt werde«, ob vielleicht
«« » Gründen de» Entgegenkommen » die formal « Schluß-
Verhandlung «nd Unterzeichnung des Vorfriedens an einem
andere« Orte vorgenomme « werden könne. Der Vierbund
muß sagen, daß seine Bereitschaft z« einem solche» Ent¬
gegenkommen nur sehr bedingt sein könne, da fich ihm
neuerdings
Zweifel an der aufrichtigen Abficht der rnsfische«

Regierung
anfdränge » . Herr v. Kühlmann verweist auf de« Ton ge-
wtster halbamtlicher Kundgebungen der russischen Regierung
gegen Regierungen der Vierbundmächte , insbesondere aber
auf eine Kundgebung der Petersburger Telegraphenagentur»
die t» Auslände als halbamtliche » rnffifches Organ an¬
gesehen wird.

In dieser Kundgebung war eine angeblich in der
Sitzung vom 28. Dezember 1917 durch den Vorsitzenden
der russischen Delegation,Herrn Joffe , gegebene Antwort
ausführlich wiedergegeben, die — wie ein Einblick in die
Atten lehrt — lediglich aus der Phantaste des Erfinders
entsprungen ist. Diese in allen Teilen erfundene Mit¬
teilung hat erheblich dazu beigetragen , daS Urteil über den
bisherigen Verlauf der Verhandlungen zu verwirren und
d« en Ergebnisse zu gefährden.

Trotzdem will Herr v. Kühlman« »tr Hoffnung
Vicht aufgeben, die sich gründet ans de« aus-
etchttge« Wunsch de» ensffschen Volke » nach einem dauern¬
den «nd gesicherten Frieden . Die Schwierigkeiten materieller
Natur sind nicht groß genng am et» Scheitern deö Frieden »,
werke» «nd damit die Fortsetzung de» Kriege » für gerecht,
fertigt , « halte«.

Gras Czervin schloß fich diesen Ausführungen deS
Herrn o. Kühlmann an and wies noch darauf hin. daß
die Verlegung deS BerhandlungSortes unmöglich sei, ein¬
mal, weil die Delegierten von Brest-Litowsk aus durch-
rrhrndS mit ihren heimischen Regierungen unmittelbar
verkehren könnten, zweitens , weil man nicht gesonnen sei,
den friedensfeindlichen Ententeländern Gelegenheit zu
geben, die Verhandlungen des Vierbundes mit Rußland
durch die Gegenbemühungen zu stören. Großvezier Talaat
Pascha und Justizminister Popow schloffen sich namens
der türkischen und der bulgarischen Delegationen an.

Zurückweisung von Ungehörigkeiten.
Im Namen und im Aufträge der deutschen Obersten

Heeresleitung erklärte nunmehr Generalmajor Ho ff mann:
ES liegt mir hier eine Anzahl Funksprüche und Auf¬

rufe vor, unterzeichnet von den Vertretern der russischen
Regierung und der russischen Obersten Heeresleitung,
die teils Beschimpfungen der deutschen Heeres-
einrichtungcn und der deutschen Obersten Heeres¬
leitung , teils Aufforderungen revolutionäre»
Charakters an unsere Truppen enthalten. Diese
Funksprüche und Aufrufe verstoßen zweifellos gegen den
Geist des zwischen den beiden Armeen geschlossene»
Waffenstillstandes. Im Namen der deutschen Oberste»
Heeresleitung lege ich gegen Form und Inhalt dieser
Funksprüche und Aufrufe auf das entschiedenst«
Protest ein.

Die militärischen Vertreter Österreich-Ungarns , Bul¬
gariens und der Türkei schlossen sich diesem Protest an.

Eine Pause in den Verhandlungen.
Staatssekretär v. Kühlmann : Hat einer der Herre»

von der russischen Delegation vielleicht etwas zu bemerkeni
Russischer Volkskommissar für die Auswärtigen An¬

gelegenheiten Trotzki : Wir möchten bitten , uns Zeit zu
einer Besprechung zu geben und die Verhandlungen des¬
halb zu unterbrechen.

Staatssekretär v. Kühlmann : Dann wird es sich
empfehlen, sofort zu bestimmen, wann die Sitzung wieder
ausgenommen werden soll. - „

Volkskommissar Trotzki : Wir bitten um 4 Uhr nach¬
mittags.

Darauf wurde die Sitzung auf 4 Uhr nachmittag?
vertagt , dann aber doch nicht wieder ausgenommen, wei!
die Russen um diese Zeit baten, die Sitzung abermals zu
verschieben, da sie mit ihren Überlegungen noch nicht fertig¬
geworden wären . Soviel aus Brest-Litowsk bisher bekannt¬
geworden ist, sollte die Sitzung infolgedessen fernU vor¬
mittag wieder ausgenommen werden

k
Jordan Kroecher f.

25k  Mhere Präsident de» preußischen Abgeordnetenhauses.
Berlin , 10. Januar,

r W« preußische LandtagsabgeordneteExzellenz Jordai
* . Kroecher ist heute nacht auf seinem Gute Vinzelbur,

B is vardrlegen)Gestorben.Der allzeit Frohgelaunte , der in den heißen parla
arischen Kämpfen, die er während seiner Tätigkeit all
tbent deS preußischen Abgeordnetenhauses miterlebte

VN mit einem Witzwort über die schwierigste Lage hinweg
half , tst nun, nahe vor der Vollendung seines 71. Jahre«
Destorben. Geboren am 23. Mai 1846 und für du
militärische Laufbahn bestimmt, in der er es bis zum
Rittmeister brachte, wandte er sich früh der Be¬
wirtschaftung seiner Güter und damit zugleich der
Politik zu. Nachdem er schon einmal 1879 biS
2883 dem preußischen Abgeordnetenhause angehört hatte,
wurde er 1888 wiedergewählt und war von 1898 lnS
1912 Präsident deS Hauses. Von strengkonservativer
Grundanschauung, hatte er sich einen klaren Blick für daS
Streben der anderen Parteien bewahrt . Und so durfte er
von fich sagen: Ich habe viele Gegner aber keinen Feind.
Da » werden ihm alle bestätigen, die jemals mit ihm in
psrlüvtiche oder politische Beziehung getreten sind.

Dom Tage.
TatarenerzShlungen des Generals Pershing.
Nachrichten auS Newyork besagen, General Pershing,

der Kommandant der europäischen Expeditionstruppen,
habe amtlich 'bekanntgegeben, die Deutschen hätten einem
amerikanischen Gefangenen die Kehle7durchschnitten. Aber
die Amerikaner wüßten aus den Jndianerkriegen genau,
wie man Wilde behandle, sie würden auch mit de»
Deutschen fertig werden nach dem Grundsatz, daß ei»
toter Indianer der beste Indianer sei.

General Pershing , dem es bisher an Gelegenheiten zy
kriegerischenHeldentaten fehlte, suchte also vorläufig im
Erfinden von deutschen Greueln seinen bekannten Vor¬
bildern nachzueifern. Es mag sein, daß solche Kampfes,
weise der -Eigenart amerikanischer Generale entspricht.
WaS die Drohung mit dem toten Indianer betrifft, so
weiß man in Deutschland ganz genau, mit welcher Un¬
summe von Grausamkeit , Betrug , Diebstahl und Raub die
amerikanischen Ureinwohner von den Yankees ausgerottes
wurden. Die Deutschen besiegen seit dreieinhalb Jahr «,
die Neger, GurkhaS und alle anderen wilden Völker¬
schaften, die für Recht, Freiheit und Kultur kämpfen. Si«
scheuen auch den Kampf mit den Amerikanern nicht.

S Der ««erschwingliche Schiffsraum.
V _ I « einem Aufsatz deS als Autorität geschätzten Mit«
KveiterS NauttiuS deS »Nieuwe Rotterdamsche Courant'
untersucht er die Möglichkeiten eines Sieges der Entent«
bis zum Frühjahr 1919 und hält für einen solchen Erfolg
80 Millionen Tonnen Schiffsraum für unerläßlich. Daoo»
Dürden, sagt Nautilus , da die übrigen Ententestaatey
höchstens fünf Millionen Tonnen bauen könnten. 15 Mil«
lionen Tonnen auf Amerika entfallen. Dazu sei Amerika
»brr in keiner Weis« imstande, da für eine solch« Leistung
»lles in allem allein »wei Millionen Arbeiter er-
lorderlich wären.
r Rechnet man zu dieser AuSlaffung, daß englische und
pnerikonische Sachverständige die Leistungsfähigkeit de»
tmer schm Schiffsbaus für 1918 mit 2 bis 2%  Mil¬
lion^ Innen berechnen, also dm stebmtm Teil de- er-
vrdc ' so sind die in die Welt posaunten €>tcQc8auSftd)tcn'
Lerdm ». nicht überwältig end.  -

Wieder einmal sinnlose
Gin Londoner Telegramm der »Gazette de Lausanne-

LÜM8. Januar zitiert einen Unkspruch der russischen Re-
Vierung, wonach entgegen den Waffenstillstandsbedmgunge»
die deutschen Mannschaften bis zu 35 Jahren für der,
Westen herausgezogm würden. Dre Truppen hätten du
Überführung nach der Westfront für Hmschlachtung erklärt.
25 000 deutsche Soldaten in der Gegend östlrchKowno
hätten sich verschanzt und gemeutert. Diese Nachncht. deren
Sinnlosigkeit durch daS Märchen von den 25 000 Meuterern
charakterisiert wird , ist in jedem Punkte erlogen. Du
genaue Jnnehaltung deI vereinbarten Waffenstillstands-
Bedingungen durch die Deutschen ist von dm Russen mehr¬
fach anerkannt worden.
L . General jggrratl wwter Anklage.
F Der französische GmeräMarrail . der frühere Befehls-
Hader der Verbandstruppen in Saloniki , ist. «ne auJ
Rotterdam gemeldet wird , in dm Fall ^ Journalist«
Almereyda verwickelt und strafweise zur Disposition gv
stellt worden. Er dürfte also wahrscheinlich kern neues
Kommando erhalten. Die bei Almereyda Vorgefundene»
Dokumente, die üb« ü« kläglichen Zustand der Saloni«
Armee Aufschluß adbü fall en mit Wissen SarrmlS oev^
iffentlicht morden
. „ Zu wenig znrn Leben , »« viel zum Sterben.

In der Schwei , hält man anscheinend nicht all zu
viel von der so oft versprochenen Hilfe der Amerttana
für England und Frankreich. So schreibt die »Zürcher
Moraenzeittlng ' : In Paris u :d London überrascht -ine
Stelle de» Berichter , den General Crowder an den Kon-
areß der Bereinigten Staaten richtet und m dem er erklärt,
Amerika werde jeder Jahr 700000 Mann nach Eurov
bringen können. DaS ist zuwenig zumLebenund
vie? MM Sterben . Die Nachricht de, nordamerikanische
MarineamteS . daß ein amerikanische» Patrouillenschiff oo>
einem ^Unterseeboot versenkt worden sei. findet in de
Preffe starken Widerhall . Man befürchtet, daß deutsch
Unterseeboote auf dm Moment lauem , wo sich amerikanisch
Kriegsschiff« auf di« S ee hinaus wagen. ^

Zenseii der russischen Giettungen.
Unsere Waffenstillstands -Kommission in Dünabn

Die Mitglieder der deutschen Waffenstillstands-KM
Mission in Dünaburg überschritten am 26. Dezember 191
die russischen Stellungen auf der Chaussee Kowno—Dü
bürg. Sie wurden hier von Vertretern der russtscheii
Militär - und Zivilbehörden empfangen und fuhren mi!
Autos nach Dünaburg weiter , wo Wohn- und Arbeit
räume in einem Prioatgebäude bereitgestellt waren.

Wie verlautet , werden die Verhandlungen beiderseiÜ
in entgegenkommendster Weise geführt . Die russischen »
Hörden in Dünaburg sind sichtlich bestrebt , unsere Fet
grauen in Diinabnrg vergessen zu machen, daß sie sich
Feindesland befinden.

Zunächst wurde über die Festlegung der Verkehrsstelle«-
»n der Front , wie sie im Waffenstillstandsoertrage o
Brest-Litowsk vorgesehen sind, verhandelt, und zwar s
den Bereich von der Ostsee bis nach Dünaburg . Weit«
wurden Fragen aus dem Gebiet des Post- und Eisenbab
oerkehrs besprochen, besonders die Wiederherstellung ü
ieschlennigte Inbetriebnahme der Strecke Dünaburg —Wil

*

Ausweisung Kerenskis und Miljukows.
Nach einer Dieldung aus Haparanda bereitet

sietersburger Regierung einen Erlaß vor, der den M
»er Volkskommissare berechtigt, einzelne Personen aus d
Lande zu verweisen, da die überfüllten Gefängnisse Ml
timmung im Volke hervorriefen. Auf der Liste der Au
juweisenden stehen u. a. Miljukow und Kerenski.

Wer ist BuchananS Nachfolger?
Dit englische Presse stimmt dem Entschluß der.

zierung. den Botschafterposten in Petersburg nack 8
Abberufung Buchanans vorläufig nicht zu besetzen, ui
;u. »Daily News ' verlangt sogar, daß rin Mitglied de>
Arbeiterpartei nach Petersburg entsandt wird. And
Blatter behauvten in Übereinstimmung damit, der Arbeite
führer Henderson sei als Nachfolger Buchanans a
ersehen.

Auch diese Ernennung wäre ein Zeichen, daß
Westriiächte alle» ausbieten, um einen Sonderfrieden
oerhindem oder wenigstens zu verzögern.



Miderĥ l der Wils—-Aoischast.
der Bebauptung des englischen Reuterbureaus macht»

im amerikanischen Kongreß einen tiefen Ein.
druck Sogar donnernder Beifall soll laut geworden sein
namentlich bei den Bemerkungen über Elsaß-Lothringen.
üUnine n̂olitifche Führer von Ruf hätten Wilson bekundet.
diesê Rede sei sein größtes Staatsstück und werde in Ruß¬
land neuen Mut wachrufen. Der englisch- amerikanische
Wuns-b verleugnet bei dieser letzten Angabe sicher nicht seine
Vaterschaft ^ ^ schen Presse erfährt die uuverkennbar zu

Utende Überhebung deS amerikanischen Präsidenten,
der lick einfach mit gewaltigem Selbstbewußtsein zum er -rften
Schiedsrichter Europas aufwirft und unter erheouchem
Bbralenschwall sogar über die innerpolitischen Verhältukffe
des Deutschen Rri .yes in seiner Machtvollkommenheit urteilen
will, fast einmütige Abweisung. Einige linksstehende Blätter
betonen allerd ngs , Wilson habe gemäßigter gesprochen als

» sein Bundesgenosse Lloyd George vor einigen Tagen und die
Botschaft biete größere Möglichkeiten der Annäherung zu
einer wenn auch noch entfernt winkenden Friedensver»
Bändigung. ^ .

BoMtändiLe Übereinstimmung zwischen Wilson und Llond
seorge rons: .̂. .. .».. mc oerrungen tn oen iueretntutei
Staaten und knüpfen daran die dringende Erwartung , da!
nunmehr große Fortschritte in der Bekämpfung Deutschland!
, -macht wurden.
„In England ertönt selbstverständlsch Jubel im Kriegs
blätterwald . „Datln Chromcle " : Wilson bestätige die Er.
klärungen Lloyd Georges und lege ein noch deutlicheres
Friedensprogramm vor als dieser. Die Mittelmächte müßten
nun eben so aufrichtig ibre Kriegsziele bekanntgeben . Di«
edlen Worte Wilsons an Rußlands Adresse hebe seine Red,
auf einen noch höberen Standpunkt als diejenige des eng.
jischen Premierministers.

Weniger begeistert sind neutrale Kritiker, von denen zw
Nächst die Holländer ibre Stimme erheben. Recht ironisch
behandelt „Nreuwe Rottcrdamsche Courant " die Naivetät de,
Wilsonschen Forderungen : Rückgabe Elsaß-Lothrinoens di,
Abtrennung von Teilen Deutschlands und Österreich-Ungarns
die Regelung der innerst Fragen der Donaumonarck ^ und der
Türkei. Am merkwürdigsten sindet das Blatt Wilso- ucherune
über . die Freiheit der Meere in der Kriegs,eit ". Wilson
bock bestimmt weiß daß er siegen, den Völkerbund stiften uni
die Kriege für ewige Zeiten abschaffen werde. „Maasvode " glaubi
an keinerlei günstige Wirkung der Botschaft und „Nieuws van
den Dag wirst die Frage auf. ob ein solches Maximal-
Programm von Ententeforderungen nicht doch etwas zu weit
geht angesichts der augenblicklichen Machtstellung der Zentral-
Mächte. Herr Wilson verlange zu viel auf einmal , und das
zelte sowohl für den bevorstehenden Frieden wie für seine
öukunstspläne. _

Politische Rundschau.
Deutsches Reich

* In einem Telegramm König Friedrich Augusts
von Dachse« auf einen Protest aus Plauen heißt es:
.Den Männern und Frauen aus dem Vogtland danke ich
für die in ihrem Telegramm ausgesprochene Versicherung,
daß das sächsische Vogtland entschlossen ist, die es besonders
drückende Kriegslast mit unerschütterlicher Ausdauer bis
»um vollen Sicherungsfrieden zu tragen . Ich bin
uberzeugt, daß dies der Wille der Mehrheit unseres
deutschen Volkes ist, und habe die beste Zuversicht, daß
E . M. der Kaiser, gestützt auf die ungeschwächte Kraft
unseres HeereS, nur einem solchen Frieden seine Zu-
strmmung geben wird, der das friedliche Gedeihen unseres
deutschen Vaterlandes gegen alle ferneren Eingriffe sicher-stellt.

+ 3u einer starken Kundgebung der Perser für
Deutschland gestaltete sich ein Empfangsabend der Berliner
verstschen Kolonie in einem dortigen Hotel. Der Abgeord¬
nete von Teheran Wahid el Mulk hob in seiner Eröffnungs-
rede hervor, daß mit der Unterzeichnung des Vertrages
von Brest-Litowsk, der die Räumung PersienS von russischen
Truppen oorsehe, die Stunde der Freiheit für Persien ge-
schlagen habe. Freiherr v. Richthofen, der frühere deutsche
Gesandte in Persien, bezeichnete es als dringlichste
Forderung , daß Persien den Plan Englands vereitele, den
Landweg von Ägypten nach Indien herzustellen. Nur
bann könne Perfim Herr des Persischen Golfs bleiben.

Portugal.
X Entgegen der amtlichen Erklärung, daß im ganzen

Lande Ruhe herrsche, melden Pariser Blätter , daß neue
Dlarineunruhen tn Liflabon stattgefunden hätten. DaS
Kriegsschiff BaSco deGama ", das gegenüber von Lisiabon
ankerte, beschoß die St . Georgsfestung, die das Feuer er¬
widerte und das Schiff zum Schweigen brachte. Di,
Besatzung der »Vasco de @cmm' hißte darauf die weiße
Slasa - und ergab sich. Die Mannschaft wurde an Land
Lischt und gefangengesetzt. Ebenso ergab sich die Mann-
*221 ^ Zerstörers . Duro ", der keinen Kanonenschuß ab-

®te ^it vorgestern in ihrer Kaserne zurück-
gehaltenen Marmemannschaften ergaben sich den Streit-

m. » * b « Regierung treu geblieben waren. AngeblichM di« Ruhe wiederhergestellt.
Amerika.

S -ei^ !»^ .derichtm Washingtoner Blätter hat der Oberste
SiSfmL 6*? Vereinigten Staaten das militärische
vNNj - Es- gutgeheißeu . Der Oberste Richter
iassüna" ? besetz paffe in den Rahmen der Ver-
klär̂ °' bn  Kongreß die Macht habe, Krieg zu er-
Bürgn ?um ME dl sich schließe, dieta bet  Heimat und im Aus-

^ und AuSkanv.
den VnÄl w, Jan . Der Kaiser hörte gestern vormltta«
oortrag/" ^ ^eL Reichskanzlers und den G-neralstab».

Wie verlautet , wird der Reichs«
Weor » »a '?Ä .elcheinlich am Montag aut die Reden Lloyd

ges und WilsonS im HauvtauSschuffe antwotten.
P 10- Jan . Ein sächsischer Ausschuß für

-n 5, " ». /ungen ist hier begründet worden . Ihm ge»
der Behörden , des Handeln , der Gewerbe-

minn̂ rn und de. Verbände« sächsischer Industrieller an.
llon Jan . Der Herzog bat die in einer Audienz
Drm . ° IL8,Q*,Peot&netei’ gewünschte Besteuerung des
^omänen - Eintommens abgelehnt.
de« Jan . Wie verlautet, bat sich das Befinden
Lin(1. D- Payer so gebessert, daß bald mitAmtsübernahmein Berlin gerechnet werden kann.
lcf';oW **sb*,,,5r1i )- Jan . Die englischen Arbeiter baden deden Arbeitern zu empfehlen, eine erneut - Be.

Lond° n" b?ubalte " ftte ffirtefl*J,ele am 2a 3ebrual
JSStfe 10. Jan . Na» „Nowaia Ehtsn" bat Trotzkik die franzüfische Mtlttärabordnung  ihr Ans-
»np » « « schließe, ihre drahtlose Telegraphie au,gebe" U)l* Kffizterr über die Grenze schicke.

! I Bereinigung Finnlands mit Estland?
Dänische Blätter wollen aus zuverlässiger Quelle er¬

fahren haben, daß man in Helstngfors einen Plan aus>
arbeite über eine etwaige Vereinigung Finnlands mit
Estland. Ein Sonderausschuß ist angeblich mit dem
Studium der Frage beauftragt worden . Man glaubt jedoch,
daß Deutschland dagegen Einspruch erheben werde ; ein
gleiches gelte von Rußland , wenn die Maximalisien nicht
am Ruder bleiben. _

Nah und Fern.

SchWdienst.
lDraht - » nd Korresvouden » - Meld « » ge » tz

Die unzuverlSsffge« französischen Heeresberichte.
l ^ oittUnaUte ^ mM^  N bestätigt st» , daß die Franzosen bei
rn  ir -n westlich Flirey am 8. Januar , der mit einer

Niederlage endete, außerordentlich hohe Verluste er-
-nn Vh  einem schmalen Abschnitt wurden allein

? ; ?LiS £ . tDle. Franzosen gezählt . Sehr intereffant ist dem-
10 öle des FunksprucheS Lyon vom

Liw m,ar-' der meldet, daß die Verluste der Franzosen
hätten pulsen Leichtverwundeten nur 6 Tote betragen"

[ Drest-Litowff Sseibt VerHandkungsori.
- Vrest -Litoivsk , io . Jan . In der heute Vormittag
ab gehaltenen Sitzung erklärte sich die russische
Delegation bereit , die Friedensverhandlnngen in
Brest -Litowsk fortzusetzen . Ferner stellte sie fest,
da^ die vom Wolfs - Bureau veröffentlichte Dar¬
stellung über den Verlauf der Sitzung vom 28 . De-
zember dem tatsächlichen Hergang entspricht . Die
von der russischen Telegraphenagentur verbreitete
Nachricht über den Verlauf dieser Sitzung wurde
krrjsischerseits als unrichtig bezeichnet.

Versenkung ein-S englischen HospikalschiffeS. &l
r̂ * ö3, 10_. Jan Reuter meldet, daß am 4.  Januar daS

kngiyche Hofmtalschiff . Rewa " im Bristolkanal torpediett
B iDen fei, obivoyl das Schiff mit den durch die Haager
Konvention vorgeschriebenen Abzeichen gefahren sei und sich
lucht rm „sogenannten" Sperrgebiet befunden habe.
. Von unterrichteter Stelle wird hierzu mitgeteilt, daß nur

, Versenkung durch Minen in Frage kommen könne: eine
Versenkung durch eines unserer Unterseeboote wird für ausge-
jchiossen gehalten.
i > -
F Polnische Wünsche. - . . -

SSctlitt, 10. Jaa . Ter polnische Ministerpraäöent e»>
klärte dem Leiter Leg Polnische » Pressebnreaus , daß bei
seinen Verhandlungen mit dein Leiter der deutschen Reichs-
bchördeu folgende Fragen besprochen wurden : Teilnahme
der polnischen Regierung an den Verhandlungen in Brest-
Litowsk, Schaffung einer polnischen Armee auf nationaler
Paffs , Aufhebung' einer Reihe Ausnahrnemaßrcgel » in
Polen , Erlangung einer Amnestie, Organisierung des pol¬
nischen Staatsratcs , Schaffung von polnischen Auslands¬
vertretungen in den Hauptstädten der Mittelmächte wie auch
der neutralen Mächte und Übernahme der Verwaltung - »
zweige, die sich noch in den Händen der Okkupations¬
behörden befinden, dnrch die polnische Regierung.

Ein Trutzbund gegen Rußland.
Grenze, 10. Jan . „Dien " behauptet, daß die

ttnnschen Fremdvölker sich zu Schutz und Trub gegen die
Petersburger Regierung miteinander verständigt haben.
Diese Losung der russischen Nationalitätenfrage wirb, wie ein
heftiger Angriff der „Prawda " erkennen läßt, auf Entente¬
umtriebe zuruckgeführt.

Der estnisch-russische Bürgerkrieg.
Stockholm, 10. Jan . Die Kämpfe zwischen Esten nnd

Russen dauern fort. Die Esten haben fich der Depot « der
Ostseeflotte in Reval bemächtigt. — .Ssi

Ei » französischer Kommissar für die Ukraine.
Genf, 10. Jan . Wie „Matin " ertährt. ist der dem General

Berthelot bei der ttanzösischen Militärmisston in Rumänien
beigegebene General Tabouis als Kommissar Frankreich»
beim Generalsekretariat der Ukraine beglaubigt worden.

Polnische Freiwillige au« Amerika.
Bordeaux , 10. Jan . Ein Postdampfer, der von Rewyorr

kam, brachte 650 polnische Freiwillige mit (Freiwillige oder
Gepreßte?) _
L Entscheidungskämpfe im italienischen Parlament . ^

Lugano, 10. Jan . Giolitti war bereits wieder zweimal
in Rom. Man erwartet für die nächste Zeit den Beginn der
parlamentarischen Entscheidungskämpfe , wobei die
Haltung der Sozialisten ausschlaggebend sein dürste.

^Sehnsucht nach dem KriegSrat.
F Zürich, 10. Jan . Wie aus Rom berichtet wttd . wünscht
man in Italien lebhaft, daß der Kriegsrat der Entente von
«euem zusammentteteund zwar möglichst bald. Die Alliierte»
wollen dem italienischen Wunsche nachgeben und den Kriegs-
rat demnächst nach Pari « einberufen. ,

«V Neue Unruhen in Lissabon . >
Rotterdam, 10. Jan . Nach einet „TimeS "-Meldu«g

hoben in de« letzten Tagen in Liffabon wieder Unruhe»
ftattgefunden. Am Montag beschloß da« Ministerium , dto
Matrosen entwaffnen z« taffen. Da da« nicht ohne Wider-
stand abgtng, wurde gegen die Matroseukaserne Artillerie
aufgefahren. In mehreren Stadtteilen kam e« »« Zusammen-
stößen. Zahlreiche Bürger «nd 180 « Matrose » wurde»
verhaftet. : ■'*

' Rener Mißbrauch von Hospitalschtffe«.
st«' Genf, 10. Jan . Nach Nachrichten au» Madrid find
bisher vier spanische Marineoffiziere nach Spanien zurück¬
gekehrt. well auf den ihrer Aufsicht unterstellten Hospitast
schiffen der Entente Truppen etngeschtfft waren, die im»
geblich an Fieber litten, tatsächlich aber gau» gesund waren.

O Gasnot in Dresden . In Dresden ist eine ts>as-
kalamttät dadurch entstanden, daß sich die Behörden infolge
deS andauernden Kohlenmangels genöttgt gesehen haben,
den GaSdmck »u vermindern. Dadurch ist da» Kochen
Mit Ga» so gut wie auSgeschlosien, und auch die Ga»-
beleuchtung hat sich bi» »u fast völliger Wrrllofigkeit ver¬
schlechtert.

, Lokales und ppovkbKiellrs.
^ f»« de« IS . Ion »« ,.

gfflMMKfocma 8* I Mondaufgan» T“ B.
SMinenuniergana 4“ | Monduntrrgan, 8“ 3t
i 1829« chrtststeller Friedrich, . « chlegel gest. - 1871 An-
»ahme oon Le Man» durch die Deutschen. — 1017 Aufruf Kaiser
Wilhelms an da» deutsche Voll wegen der»blehmma de«Frieden»-
»gebot». _
 ̂o Kampf den Raupen zur Sicher ««« unserer ko«e-
»ende » Obsternte. Oderamtmann Schmidt-Tetzlaff ver¬
öffentlicht unter dem Warnung»wort . Die Obsternte 1918
di Gefahr" einen beachtenSwertmAufsatz, worin die Obst-
öautnbesttzer mit aller Erttschiedenheit zur recht,eisigen und

6ausgiebigen Bekämpfung der Raupenschädlinge, ins-«sondere der Goldafterraupe , aufgeforderl werden,
such von amtlicher Seite wird verschiedentlich auf diesen

Aufruf htngewiesen, da in diesem Jahr, die Goldafter-
staupe sehr stark auftritt und eine Obstmißernte zu de-

sichten ist, wenn nicht alle» aufoebaten wird, um diesen
»chädling soweit wie möglich zu vernichten. Die Ver-
ilgung der Raupennester bisst- gefährlichen Obstbaum-

schädling» geschieht an: besten dadurch, daß die jetzt gut
'itbaren Raupennest« spätesten» Li» Ende Februar au»

Bäumen durch Au»schneiben entfernt und verbrannt
den. Alle preußischen Landrät» und Polizeiverwaltungen

>d ersucht worben, mti besonderer Sorgfalt darauf »n
Ickten, daß die gesetzlichen und ponzeilichen Vorschriften

»er da» flbrauprn Obstbäume »gMrucklichft ützz»
«acht wertv-a. ^ - 7, __ _

% NteSerschläg « Die in Bantach »«meffenen Nieder¬
schlagsmenge» im Kalendeajahre1917. ergaben zusammen

Millimeter und verteilt» fich wie folgt:
Januar 37,6 Millimeter
Februar 8,>
März 61.8
April 35,6
Mai 45,8
Juni 101,5

Juli 59,4 Millimeter
August 41,7 ,
Sepl. 10,5 r
Oft. 100,6
•U». 47,1
St | . 19,8

* verbot v »n tzau - schlachtun - en . »tach Anard-
nung be» Landesfleischamt« dürfen vom 1. Februar ab Haus¬
schlachtungen nicht mehr vergenemme» werden. Genchmig-
ungen hierzu find also sofort einzuhole». Di« « chlachtgeneh-
migung kann erteilt « erde», auch wenn die dretmenottge
Mastdauer»och nicht ganz verstrichen ist.

* Achtet e»f dt« M^-melade. Alle Marmeladen
müssen»berwacht werden. In den meisten Fällen kan» eine
vi armelade, di» VerderbniSzeichen hat, durch Aufkochen ge¬
rettet werde». Die Schtmmeldildung dringt nicht tn die Mar¬
melade ein, man nimmt fi»ad und legt ein i« « alizylspiritu»
grträukte» Stück Papier darauf. Am gefährlichsten ist die
Gärung. Durch Aufkochcn und Mische» mit einem frischen
Fruchtmark kann man solche Marmelade noch genietzdar
machen, sollt» sie aber schnell verbrauchen. Gegen da» Kri-
stall,fteren der Marmelade. ist einmalige» Auflechen ratsam.
Durch sachgemäß» Aufbewahrung in kühlen, luftigen Räume«,
rechtzeitige» Lingreise» können die Borräe ver Berderbni» ge¬
schützt» erden.

(C va » Rüdell ' sch« wet «gut in »erzllglicher Sage
am Fuße de» Koppelstein-Felsen ging d»rch Kunf zu einem
hohen Preis an He rn Bäckermeister Emil Eschendrenner über.
Herr tztudell hat die dtieStmg-Aiitoge mit großer Sorgsalt
und ebensolchem kosteliauswaub gemocht und gepflegt. Dl»
Leitung der Arbeiten lag in der Hand de» Braubacher Winzer-
«ulerS Herrn Karl Bruhl 3r. Wünschen wir dem»trubesitzer
ein gieße» Faß voll , 918er Koppelfleiner Berg.

** ver tPafferflanO de» «Hein» ist in letzten tagen
um etwa 50 Zentimeter gestiegen und ist weitere» schnelle»
Steigen bei der elNgetreleneu mtiberen Witterung zu erwarte»,
rugendiickilch fuhrt der Rhein am Oderlaus»ul Treibet« mit
sich, da» zumletl au» den Äteoeustussen he, rührt, zumteil auch
von den zug.frerenrn Rheinarmen. Für di« Aheinschiffahrt
ist da« steigende Wasser van uußerordrnllicher Bedeutung, da
schon jetzt ein Teil der uveraü am Millelrhein festlirgenden
Schiffe und Kähne ihr Weife sorlsetzen tönnen.

PM -'-WW - Bnlfo»r will wieder rede». dW^ <Hang, 7V. Jan. Balfour wird heute tn London kn einer
wetteren Rede nochmal» die Aufmerksamkett auf die politische
Bedeutung der Auslastungen Lloyd George» und
Ifflm ■ - ' ‘4m

Mion»

Diejenige erkannte Person, welche in letzter« acht die

s trumpf*
vom Draht holte, wirb erfuchl, selb,ge sofort wieder zurickzu»
dnugtn, anderusall» polizeiliche Anzeige rsolgt.
_ ^ ra« lvokar Brühl.

ln fit}ft. wer.
Da» am 10. Januar 1918 fällig gewesene zweit»

Sechstel ist umgehend»inzuzahlen
Di» Stadtkafi».

Ein gvstzev Setzlitt . n
zu verkaufe«.

Joh. Phil . .Arxbächer.

A>«ttevt »evietzr.
Eigener Wetterdienst.

Mildere Luftströmungen.
_ Nachlassen der Nied-rschläge.  _

6ottefdien | t-Ordnung.
Evang . « trche.

Sonntag, 13. Januar 1918 — 1. « . nach Spiphania»
\ Setmittag» 10 Uhr: Predigtgott,»dienst.

Abend» 5 Uhr: KriegSdetstunde.
Dien»tag abd. 8.15 Uhr: Versammlung de» Jungfrauenverein».

Math dttrche.
Sonntag, 18. Januar 1918 — 1. S . «ach Epiphani»

Borm'ttag» 7 30 Uhr: Frllhmefi«.
Vormittag» 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachmittag» 8 Uhr: Segenrandacht.

Airchlichr Orm/inschast
Oberalleestraß» 85.

Sonntag abend 8 Uhr: Goangelisationlvortrag.
Jedermann ist herzlich willkommen.



Llmtttcve

Bekanntmachungen
-er ßtdtisch»« Bedörden.

Uavtofieln.
»er i« kommende« Sommer nicht hungern will. her

brauche nicht mehr al» 1 Pfund Kartoffeln pro Lag und
Kopf, bewahre st» s»r,fttltt, aus, halte ste ständig unter v .
»bachiung und beseti>» sich etwa zeigende Schäden « ährend
der Lagerung sofort. Der Bitrgermeister.

Sämtliche Neuheiten in

Herren- und
Knaben-

ütttzen
eingetroffen zu reellen Preise«

R . Reuhau ».

StaMtrorduelrn-Sitzullg.
Dt, Mitglieder der Stadtverordneten-Bersammlung

»erden hierdurch zu der
am Samstag . Len 12. 3 <muar 1918,

Nachmittag » 7 Uhr
im Rathau »saale oahî r onberoum en

Sitzung
tingeladen.

Ji iif » o ' Mnmi
1. Vornahme von Wahlen.
2. Bewilligung von Veit eiungskosten für den beurlaub»

ten Lehre> Fuchs.
8. Wahl eine* SLötzuogramtSmitilliedeS
4. Ausclaffuug>meS Milnäigtfpanue»
5 Be kauf eine» Zugochsen.
6 » eitritt der Stadt zu dem zu gründenden gemein¬

nützigen Bauverein
7 Benutzung von Gemeindewald pp als Schafweide
8 Verkauf dezw lausch von Grundstücken.
9. Bericht de«Stadtverordneten Friedrich über den statt¬

gehabten Nass Städtetag.
10. Mitteilungen.
11 Geheime Sitzung.

Braubach, 9. Januar 1918.
Der Etadtverordnvoriieher

Zahlungsaussor-eruag
»ie rückständigen Holzsteiggelder an» dem Wirtschaft-

jahr 1817 sind bi» zum 1b. Januar bei » ermeidung der
zwangsweise» Einziehungz» zahlen.

Li « Stodtkaffe

M O
wieder eingetroffen
Julius Rikping.

bi, erhielten ei» Stück»ente*U)aw
in schwarz

welche» » ie a»
bedürftige Kommunikantinnen und Konfir¬

mandinnen billig  abgeben wollen.

Gesetz«». Setz«en«etzev.

zu« Stärken aller Art Wäsche Jean Engel

Für
Schneiderinnen

Hübsche Auswahl
in Spitzen und in¬

ätz,n.
Große Auswahl in

A ii ö p f e n

Echte

Ebappseide
in farblgu v . 2ö  Psg.

Gescl,w. Schumacher.

Reiselektüre
in großer Auswahl» e u
eingetroffen. • ,
BuDanZsungA.Lemk
1Sittt

in Wolle und Baumwolle bei
G.schw.Schumacher.

üffilifiliclsfi
mit Jj| fummii»incj

zum Versand in» Feld empfiehlt

§uliup Düxing.

rlchsNlpier
-neue Sendung-

Empfiehlt preiswert
papi *' flcfcbäft Cnnb

iullero
bestes Putzmiitel für Herd¬

platten
— Paket !10 Pfg

offeriert

Asan Enassi.

L ' v . tstu,
ZlljlUjtltMr

^WachSware)
K . A . - retse

„ Kelseupulver
Wuschpulver

(markenfrei)
Lchnnerwajchmiltel,
Apf < t « » < i«

zum Höchstpreis
empfiehlt

E. » schenbreniier
Frieda Escheubrenner.

UnrenschUtzer
beste Ware, per Stück 75 Pfg

empfiehlt
Rud .Neuüaus
Kklyeulnulpen,

Slurmlmernen,
Kanölaterueu

mp stehlt
Juliusi Rüping.

MclPutz
bester Remigungs-

mittel für Herdplatten
— per Paket 8b P,g. —
offeriert

Ltzr. Mieghardt
Fleisubextrakt-

Ersatz
Market. Plauiox un» Ochsena

empfiehlt 3ean Engel

jftjpC  Schlne Auswahl i#

WKinder - Pelz - §
® Garnituren g

in weiß, schwarz und grau | jj|

MPud .Neuhaus ,g
M Ä
MMWMMSMW8W8M

Spielkarten
da» Pak. 1— M.

neu eingetroffen.n («mb.

Nwä»
arhatea

— schöne preiswerte Sachen -
neu eingelraff.n
2iu0 . ttLNtau»

Handarbeiten

^chlipse
i I,b,e lti «naK bei

H>elchw Schumacher.

Empfehle für die falte'
Jahreszeit:

Lkikkiil - en,
Kniewärmer,

LuntzkilsMtzer
in großer Auswahl.

R . tteuyau ».

Jngendbüchsr
für Knaben und Mädchen

in jedem Alter
preiswert zu haben in der

Nümeiiwestcil
in reicher Auswahl empfiehlt

Rud. Neuhaus

UvLppsprev
t» allen Kurve«
per Kollr 40 pfg

»eu »ingellvffe» ve»
A. L-mb.

tterreü-Itragell
und Schlipsen

il .(iBgtt Aue,!i«h
duschw. öcuumacher.

Uilsteinbiicher
sind neu eingetroffet in der

Lucbdandtuita t ->nb

i > Ns.Mlv!» X
7-ch»!Ml<4j*I

Für Trauer
Kleiber , Vlufen , Mäntel , Jactet » « « ben
schnoben« in Schwarz . inq.fä' bl van

Färberei Bayer,

ÄfilÄtl-
errr

vorzüglich für schwacheK'urer
und Leidend»

n halbe» ' und viertel Flaschen

nz » '
gj?u £ £ W (zin

gelb

tjpein v5tjzr

EttAsi ^ amo«
beste TttrkungSweine

Da nee»,
Unter, sekc

in großer Auswahl
Naüvlf Ncu'MllS

empfiehlt

esu Angel, Hrsnbsrlj.
Die

Lamnaelstelle
der m ü u d e l s i che r e N

Nassauischen Sparkasse
in

Braubach f IViedriclistr. 13
bietet jedermann Gelegenheit, Ersparnisse

zinsbar und sicher anzulegen;
auch« erden Mündelgelder bei ihr angenommen.

Jederzeit können Einzahlungen von 1 Mark an
zu 8'/, •/(>Zinsen bei täglicher  Berzinjung

gemacht werden.
Die Verabfolgung »euer  Tparkasseubücher erfolgt

ko ste» l o ».
Rückzahlungen von bestehenden Sparguthaben

finden zu jeder Zeit provision - frei  statt und zwar
in der Siegel ohne Einhaltung der in der Sparkassen¬

ordnung vorgesehenen Kündigungsfrist.
Mündelstchere Schuldverschreibungen der Naffauischen

Landesbank werde» von der S ^mmelstrlle zum Kurs¬
werte provifionsfrei verkauft, die neuen Zinsscheinbogen
dieser Schuldverschreibungen kostenlos besorgt und all«
Z i n » s che i » » der LaodrSbankschuldverschreibungen,

sowie der Deutsche« NeichS- und Staatsanleihe«
schon 14 Tage vor dem Verfalltage ohne jeden Abzug

eingelöit.
Znr Förderung de» bargeldlosen  Verkehrs nimmt
die Sammelstelle auch Scheck » auf di, Landesbank-
Hauptkuffe sowie sämtliche Landesbankstelle» zur Ein¬

lösung bez« zur Verrechnung entgegen.

Kastiz ' r

Kü«chk»kr«ft
stk Kchveinr, Rindoieh. Vestägel

«nt Kunde
— Dierärztlich empfohlen— Flasche8.50 M.

)ean Engel,Braubach.

Hii|chr-̂ -s,g,
* Iw®

7— in Gr. 1— 6 —

in schöner preiswürdiger Auswahl

Httlols Heulssns.
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